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NM 149. 
Sonnabend, den 29. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


bool. 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 


Dritte Quartal 1861 rechtzeitig erneuern 
kit eder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 


0 wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
hlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 


1 ten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 
eiteren Verbreitung förderlich fein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen 

des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
r polniſchen Grenze, Freitag 28. Juni. 

inem Gerüchte nach ſollen der Generalſtab der 
erſten Armee und auch die Intendantur von Warſchau 
nach Wilna verlegt werden, wodurch Warſchau einen 
großen Verluſt erleiden würde. 
Wien, Freitag, 28. Juni, Abends. 

ie „Wiener Ztg.“ verſichert in ihrem heutigen 
Abendblatte, daß die bisherigen Angaben der Wiener 

ätter über die Entgegennahme der ungariſchen 

dreſſe nicht aus authentiſchen oder verläßlichen 

nellen geſchöpft geweſen ſeien. 
ft — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Kon⸗ 
antinopel vom 26. d. hat der Sultan bereits den 
eſten Willen ausgedrückt, in den auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſen die Politit feines verſtorbenen Bruders 
ortzuſetzen. Auch bezüglich des Innern wird der 
Sultan morgen in einem Hat die Grundſätze aus⸗ 
ſprechen, nach welchen die Wohlfahrt aller Unterthanen 
ohne Unterſchied geſichert werden ſoll. Es ſollen 
dieſe Grundſätze mit größerer Energie als bisher zur 
Ausführung kommen. 

Wien, Freitag, 28. Juni. 
Die heutige „Wiener Correſpondenz“ bezeichnet die 
Note Thouvenel's vom 16. d. als Oeſterreich und 
Spanien zufriedenſtellend. Letztere hätten blos beab⸗ 
ſichtigt, eine beſtimmte Meinungsäußerung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Kabinets in Bezug auf die römiſche Frage 
zu provociren, den Papſt unter dem Schutze der 
ranzoſen vollkommen ſicher wiſſend. 
Tur in, Domerftag, 27. Juni, Abends. 

er Inhalt der franzöſiſchen Note über die Aner- 
ennung iſt folgender: Der Kaiſer der Franzoſen 
willigt auf den Wunſch des Königs Viktor Emanuel 
em, ihn als König von Italien anzuerkennen; dieſe 
— erkennung involvirt aber nicht die Billigung der 
g roſpektiven Politik des Turiner Kabinets, und 
rmuthigt nicht zu Unternehmungen, welche den all⸗ 
demeimen Frieden gefährden könnten. Der Kaiſer 
brachte die Nichtintervention als Richtſchnur, lehnt 
aber die Verantwortlichkeit für ein Angriffsprojeft 
als Die Occupation Roms wird ſo lange dauern, 
8 keine Garantieen für die Intereſſen, welche Frank⸗ 
eich nach Rom geführt, vorhanden ſind. 
für d In der Note Ricaſoli's wird dem Kaiſer Dank 
— die Anerkennung ausgeſprochen, an das jüngſt 
2 Parlamente dargelegte Programm des Miniſters 
innert und der Wunſch ausgeſprochen, daß die er⸗ 
ep Löſung ohne Erſchütterung herbeigeführt wer⸗ 
iR möge: Es heißt dann ferner in der Note: Es 

unſer Wunſch Rom Italien wiederzugeben, ohne 


des —— der Kirche oder der Unabhängigkeit 


Von ve 


ohne daß die Ka⸗ 


tholiken etwas zu 9275 können, E 


überläßt es der dhe er haben würden. 


- 5 mmen und ho t Frankrei ) 


welche fruchtbar an glücklichen Folgen fein werde, 
anzunehmen. 
London, Donnerſtag, 27. Juni, Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes theilte 
Ruſſell mit, die Regierung habe dem engliſchen 
Admiral, welcher die Schiffsſtation in Süd-Amerika 
befehligt, die Weiſung ertheilt, die Sperrung der 
Häfen der Conföderation von Neu-Granada nicht 
anzuerkennen. 


Wien, 27. Juni. 
Im Falle der Nicht-Annahme der ungariſchen Adreſſe, 
beabſichtigen die ungariſchen Beamten aus dem Staats⸗ 
dienſte auszutreten. 

Paris, 27. Juni. 
Bei den Generalraths-Wahlen ſind auf 977 Wahlen 
7 demokratiſche, 7 legitimiſtiſche und 8 orleaniſtiſche 
Candidaten gewählt worden. — Die ſiameſiſchen Ge⸗ 
ſandten ſind in Fontaineblau. 

— Der Sultan hat eine liberale Proclamation 

erlaſſen. (H. N.) 


Rund l'ch a u. 


Potsdam, 27. Juni. Der König wollte heute 
nach Berlin fahren und dort mit den Miniſtern 
arbeiten, hat aber wieder abſagen laſſen. Die 
Miniſterkriſis iſt jetzt, wie glaubwürdige Perſonen 
hier erzählen, zu Ende. In Bezug auf den Fürſten 
von Hohenzollern heißt es jedoch auch heute noch, 
daß er nicht wieder an die Spitze des Miniſteriums 
treten, ſondern es vorziehen werde, in Düſſeldorf zu 
leben. Man ſoll deshalb mit einigen fürſtlichen 
Perſoneu wegen Uebernahme der Stelle eines Miniſter⸗ 
präſidenten bereits unterhandeln. — Der König wird 
nicht mehr lange bei uns ſein; ſeine Abreiſe nach 
Baden-Baden ſoll ſchon in dieſen Tagen erfolgen, 
da der Großherzog ſeinen Schwiegervater recht bald 
dort erwartet. Man ſpricht hier von Konferenzen, 
die in Baden-Baden ſtattfinden werden und zu denen 
auch der Herzog von Gotha dort eintrifft. 


Berlin. Die, Bank- und Handelsz.“ ſchreibt: „Wir 
hören, die Abberufung des preußiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel, Grafen Goltz, als ſehr wahrſcheinlich 
bezeichnen. In Folge des jetzt erfolgten Ablebens 
des Sultans wäre es möglich, daß dieſer Perſonen⸗ 
wechſel noch auf einige Zeit hinausgeſchoben würde, 
gleichwohl verſichern unterrichtete Perſonen, daß eine 
andere Beſetzung des Geſandtſchaftpoſtens aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen nicht lange zu umgehen ſein wird. 
Den letzten Anlaß ſcheint ein in der diplomatiſchen 
Welt vielbeſprochene Konflikt zwiſchen Hrn. v. Goltz 
und dem engliſchen Botſchafter, Henry Bulwer gege⸗ 
ben zu haben.“ 8 

— Aus der Colonie Joinville in Braſilien hier 
angelangte Briefe machen es leider zur Gewißheit, 
daß Herr v. Meuſebach in Geiſteskrankheit verfallen 
iſt. Er kam irrſinnig ſchon in Joinville an, ſo daß 
ſeine Freunde daſelbſt bedacht ſein mußten, den 
Kranken ohne Verzug zurück nach Rio Janeiro bringen 
zu laſſen. Es ſcheint, daß ſein Zuſtand die ſofortige 
Einſchiffung nicht geſtattete. : 


Die Redaetion. 


— Nach einer Mittheilung aus ſicherer Quelle 
hat das däniſche Kabinet die beſtimmte Erklärung 
nach London gelangen laſſen, daß die Regierung eine 
Inkorporirung Schleswigs nicht beabſichtige und 
eine ſolche Maßregel nicht bloß als ein Unrecht, 
ſondern auch als einen Fehler erachte. 

— Aus Frankfurt a. M. meldet die „E. Z.“: 
Der Vorfall der Verwundung des Amerikaniſchen 
Conſulats⸗Sekretairs Gläſer durch zwei preußiſche 
Offiziere iſt Sr. Maj. dem Könige berichtet worden; 
auf ſeinen Befehl iſt gegen die Offiziere die kriegsge— 
richtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält die Verfügung 
vom 24. — betreffend die Forterhebung des Zu- 
ſchlages von fünf und zwanzig Prozent zur klaſſifi⸗ 
zirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur 
Mahl- und Schlachtſteuer bis zum 30ſten Juni 1862. 

— Herr Kommerzienrath Borſig, Beſitzer der 
Maſchinen-Fabriken und Eiſenwerke in Berlin und 
Moabit, hat ſich mit Fräulein Anna Guticke verlobt, 
vierten Tochter des ehemaligen General-Konſuls, 
jetzigen Gutsbeſitzers Herrn Guticke. 

Baden-Baden, 24. Juni. Die Badeſaiſon ſteigt 
bei herrlicher Witterung zu ihrem gewohnten Glanze 
empor. Viele hohe Herrſchaften aus Rußland nament— 
lich, haben bereits hier längeren Aufenthalt genommen. 
Am 27. d. M. wird die Ankunft J. M. der Königin 
von Preußen im Hotel Meßmer erwartet; in etwa 2 bis 
3 Wochen erwartet man J. K. H. die Großfürſtin Helene 


von Rußland in der ſchönen Villa Georgi-Neidhard, und 


in den nächſten Tagen II. KK. HH. den Großherzog 
und die Großherzogin von Baden. In dem Hotel 
Bellevue des Herrn Silberrad iſt dieſer Tage die ver⸗ 
wittwete Gräfin Stackelberg aus Rußland angekommen. 
In demſelben prächtigen Hotel wohnt jetzt auch ein Kröſus 
aus Egvpten. Es iſt Banquier Oppenfeld aus Alexan⸗ 
drien mit Familie und ſehr großer Dienerſchaft. Unter 
letzterer befinden ſich drei Araber, ein Türke, eine Griechin, 
ein längſt in Egypten eingewanderter Preuße (aus Trier) 
als Dolmetſcher, im Ganzen gegen 20 Perſonen. Große 
Bewunderung erregen die vielen ausgezeichneten Pferde, 
darunter zwei prachtvolle arabiſche Schimmel mittlerer 
Größe von nie geſehener Schönheit, welche ſogar fremde 
Pferdeliebhaber nach Bellevue ziehen. Zwei ſchön koſtü⸗ 
mirte Schwarze laufen neben dem Pferde her, wenn 
Herr Oppenfeld, ein großer Mann im beſten Mannes— 
alter, ausreitet, was begreiflich viel Aufſehen macht. 
Viel Intereſſe erregen auch die Marſtälle in den ſchönen 
Villen Gagarin und Menſchikoff. 

Hannover, 24. Juni. Die Bedingung, 
welche Preußen in die Konferenzverhandlungen über 
den Stader Zoll warf, zielte auf Sicherung baldiger 
Wiederaufnahme der Elbflußzollverhandlungen. Holland 
wollte, nach Mittheilung des hieſigen Kouriers, einen 
Verzicht auf jede Leiſtung ausgeſprochen wiſſen, falls 
Hannover an der Elbmündung einen Leuchtthurm 
erbauen müßte, und England verlangte Sicherheit 
für die beſtändige Fahrbarkeit der Elbe, die, ſo viel 
ich weiß, Hannover in dem Separatvertrage mit Bel- 
gien ſchon geleiſtet hat. Die beiden letzteren Staaten 
ließen ſich beruhigen, und Preußen gab auf die raſch 
durch den Telegraphen eingeholte Inſtruktion ſeinen 
Antrag auf. So kam es, daß der Vertragsabschluß 
mit einer in ſo wichtiger Angelegenheit wohl beifpiel- 
loſen Raſchheit erfolgte. Oldenburg, das ſchwerlich 
gegen die halbe Welt ſich allein lange ſperren kann, 


muß auch nach dem 1. Juli fortzahlen. Der Zoll⸗ 
erhebungsapparat muß ohnehin einſtweilen fortdauern, 
da manche Staaten, wegen der vorbehaltenen Zuſtim⸗ 
mung ihrer Stände, erſt in 1 Jahr ihre Quote 
zu zahlen haben. Sie leiſten, da die Zollerhebung 
de facto mit dem 1. nächſten Monats auch für ſie 
aufhört, Kaution bei unſerm Oberzollamt in Ham⸗ 
burg, die eingezogen wird, falls die ſtändiſche Zu⸗ 
ſtimmung ansbliebe, in welchem Falle der Status quo 
wieder eintritt. Mit einigen weſtamerikaniſchen 
Staaten iſt man noch nicht im Reinen; für Italien 
wird die Ordnung dieſer Sache mit der Anerkennung 
ſeiner eigenen Neu-Ordnung zuſammentreffen. Bra⸗ 
ſilien hat feine Quote ſofort bezahlt. Zum Anden⸗ 
ken an ihre gemeinſame Thätigkeit haben ſämmtliche 
Bevollmächtigte ſich photographiſch abbilden laſſen 
und ihre Bildniſſe ausgetauſcht. — Prof. Zachariae 
in Göttingen iſt ſachſen⸗meiningen'ſcher Staats⸗ 
rath geworden. 
ien, 25. Juni. Der „Courrier du Havre“ 
brachte kürzlich eine Notiz über die geſellſchaftlichen 
Talente, die der Fürſt und die Fürſtin Metternich in 
Fontainebleau am Hofe des Kaiſers entwickeln. Die 
„Preſſe“ macht hierzu folgende Bemerkungen: 
„Weilte das fürſtliche Ehepaar zu ſeinem und des 
kaiſerlichen Hofes von Frankreich Vergnügen zu Fontaine⸗ 
bleau, ſo ließe ſich gewiß nichts gegen die geſellſchaftlichen 
Talente einwenden, welche der Fürst Metternich aufbietet, 
um den Majeſtäten während ihrer Villeggiatur die Zeit 
u verkürzen. Die Sache hat aber auch eine ſehr ernſte 
eite. Fürſt Metternich bekleidet den enorm dotir⸗ 
ten Poſten eines öſterreichiſchen Botſchafters am 
franzöſiſchen Hofe, und in dem Augenblicke, wo Oeſter⸗ 
reich aus den Wunden blutet, die die Politik Napo⸗ 
leons III. ihm geſchlagen, und wo es ſeine ganze Kraft 
aufbieten muß, um neue Schläge derſelben abzuwehren, 
in dem Augenblicke, wo Frankreich das Königreich Ita⸗ 
lien anerkennt, welches mit der Oeſterreich abgenommenen 
Beute errichtet wurde, in dem Augenblicke, wo der Zu⸗ 
ſtand Ihrer Majeſtät der Kaiſerin am Hofe zu Wien 
8 und Betrübniß verbreitet, ſollte man glauben, 
daß der öſterreichiſche Botſchafter am franzöſiſchen Hofe 
15 durch etwas Anderes auszuzeichnen wüßte, als durch 
ie Kunſtfertigkeit im Walzerſpielen und durch die Akkli⸗ 
matifirung des „ſchwarzen Peter“ in den Tuilerieen oder 
in Fontainebleau. Wir haben bis jetzt nicht gehört, daß 
die Botſchafter anderer Großmächte, welche mehr Grund 
fich e den Tuilerieen angenehm zu ſein, als Oeſterreich, 
ch jemals jo eifrig bemüht hätten, am Hofe Napo⸗ 
leons IN, die Rolle des Triboulet zu ſpielen. Es mag 
dies ſehr unterhaltend und luſtig ſein, aber auf jeden 
Oeſterreicher muß es einen peinlichen, ja demüthigenden Ein⸗ 
druck machen, wenn er in den Organen des Bonapar⸗ 
tismus tagtäglich lieſt, welche Triumphe die Liebens⸗ 
würdigkeit des Metternichſchen Ehepaares in Frankreich 
feiert, wie der Botſchafter privatim ſich im Strahle einer 
huldvollen Freundſchaft glücklich fühlt, während er über 
die Abſichten ſeines hohen Gönners bezüglich Oeſterreichs 
dem Grafen Rechberg ſicherlich nur ſehr wenig Erfreu⸗ 
liches zu berichten in der Lage iſt.“ 

— Wie uns aus Peſth geſchrieben wird, 
hat der dortige ſtädtiſche Notar und ehemalige Redak⸗ 
teur des „Naplo“ P. R., der zugleich Deputirter 
iſt, das Weite geſucht, da ihm von militäriſcher 
Seite Stockſtreiche angedroht worden ſind, wenn er 
ſich in der Nähe einer Kaſerne ſehen laſſe. Er gilt 
nämlich, wir wiſſen nicht ob mit Recht, für den 
Verfaſſer der Adreſſe, in welcher die Stadtrepräſen⸗ 
tanz die Soldaten „bewaffnete Räuber“ titulirt. 


Turin. Nach einer Turiner Depeſche der „Indép.“ 
vom 25. Juni Abends hat der Miniſter⸗Präſident 
Baron Ricaſoli an dieſem Tage nach Eröffnung der 
Sitzung der Deputirtenkammer folgende Rede gehalten: 

v Die enen iſt glücklich, der Kammer ein Er⸗ 
eigniß anzeigen zu können, welches mit lebhafter Genug» 
thuung von dem italieniſchen Volk aufgenommen werden 
wird. Der Kaiſer der Franzoſen erkennt Victor Emanuel 
als König von Italien an. Das Recht unſerer Nationalität, 
bis jetzt nur in dem Bewußtſein des italieniſchen Volkes 
eingegraben, wird bald ein von ganz Europa anerkanntes 
Recht werden. Die Anerkennung Seitens Frankreichs und 
Englands fixirt definitiv unſere Poſition in Europa. 
Italien iſt heute unter ſeine Schweſter⸗Nationen einge⸗ 
reiht und es nimmt einen lange beſtrittenen ri n. 
Die Anerkennung des italieniſchen Königreichs iſt die 
Vollziehung und die Beſiegelung der denkwürdigen Worte, 
welche der Kaiſer der Franzoſen im Juli 1859 ausſprach, 
indem er auf den Gluͤckwunſch der conftituirten Koͤrper⸗ 
ſchaften Frankreichs bei ſeiner Rückkehr aus dem glorrei⸗ 

— ttalienifchen Feldzuge antwortete. Er ſagte, die 

111 er wird die Reſultate zeigen, welche wir für das 
em Italiens, für die Größe Frankreichs und für den 
72 en Europas erlangt haben. Die Kammer wird ge⸗ 
wie 8 einen neuen Beweis des Wohlwollens des 
5 5 apoleon gerade den Augenblick anerkennen 
wo le en er gewählt hat, eine feierliche Manifeſtation 
deſſelben das geben. Sicher iſt ſeine Abſicht geweſen, 
Italien das große Unglück, von welchem es betroffen 
worden iſt, weniger fühlbar zu machen. Italien wird 
in dieſem Akte einen neuen Grund der Dankbarkeit gegen 
die edelmüthige Nation erblicken, deren Genie und edle 
Triebe jo würdig von der kalſerlichen Regierung reprä⸗ 
ſentirt werden. — Ich glaube nicht, die Würde taliens 
zu erniedrigen, wenn ich erkläre, daß daſſelbe gegen Frank⸗ 
reich dankbar ſein muß. (Bravos). Fürchten Sie nich 
daß dieſe Dankbarkeit gegen Frankreich das geringſte Opfer 


unſerer Rechte und unſerer Intereſſen erheiſchen kann. 
Zwiſchen Frankreich und Italien kann kein Intereſſen⸗ 
Konflikt beſtehen. Die Freiheit, der Fortſchritt, die Hu⸗ 


manität werden fortan die einzigen Zielpunkte ſein, welche 


den eiviliſirten Völkern gemeinſam find: 
Frankreich werde 
arbeiten. Das iſt die neue Grundlage der 
Kaiſers der Franzoſen, welche durch den italieniſchen Krieg 
eingeweiht iſt, eine Politik, welche ſein fchöniter Ruh⸗ 
mes⸗Titel fein, welche der Welt das geben wird, was fie 


Italien und 


am meiſten bedarf: den Frieden, gegründet auf die Ger 


rechtigkeit. (Bravo's.) Freuen wir uns dieſes neuen 
Erfolges, aber vergeſſen wir nicht unſer Werk, das noch 
nicht vollendet iſt Wir verdanken beſonders dieſen Er⸗ 
folg unſerer Weisheit, unſerer Standhaftigkeit, unſerer 
Eintracht, unſerem Wetteifer, unſeren hochherzigen An— 
ſtrengungen und unſeren Opfern. Wir bedürfen noch 
dieſer Tugenden, deren Wirkungen durch kein Wohl⸗ 
wollen, durch keinen fremden Beiſtand aufgewogen wer⸗ 
den kann. Dieſe Tugenden ſind der wahre Grund der 
Erfolge der Vergangenheit und das ſicherſte Unterpfand 
der Zukunft.“ (Sehr lebhafter und anhaltender Beifall.) 
— Herr Muſonino, Mitglied der Linken, findet eine 
Lücke in der vom Baron Ricaſoli gemachten Mittheilung 
in Betreff des Schweigens, das er über Rom, die recht⸗ 
mäßige Hauptſtadt Italiens, beobachtet, und er verlangt 
Erklärungen. — Herr Ricaſoli antwortet, daß noch 
kein italieniſcher Botſchafter in Paris und kein franzöſi⸗ 
ſcher Botſchafter in Turin exiſtirt. „Dieſer Theil der 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern“, ſagt der Miniſter, 
„it noch nicht geregelt, wird es aber bald fein. Was 
Rom betrifft, 15 ann die Regierung verſichern, daß 
ſie nicht die Abſicht hat, die Frage ſchlafen zu laſſen. 
Sie iſt zu wichtig, als daß die Regierung nicht unab⸗ 
läſſig ſich mit derſelben beſchäftigen ſollte. „Die Kammer 
wird inzwiſchen begreifen“, fügt Hr. Ricaſoli hinzu, „daß 
dies eine ſehr ernſte Frage iſt, deren Schwierigkeiten nur 
auf dem Wege der Unterbandlungen überwunden werden 
können. Unſere Communicationen mit dem Kaiſer Napo⸗ 
leon dauern fort. Ich ſchmeichle mir, daß man in einer 
Zeit, die ich für den Augenblick nicht beſtimmen kann, 
zu dem für die Nation wünſchenswertheſten Reſultat ge⸗ 
langen wird. Einſtweilen kann ich verſichern, daß die 
Anerkennung des italieniſchen Königreichs keine Bedingung, 
keinen Eingriff in unſere nationale Rechte implizirt.“ 


— Der Bruder des verſtorbenen Grafen Cavour 
hat zur Berichtigung vielfacher Irrthümer und Ent⸗ 
ſtellungen folgendes Schreiben an das Journal „Les 
Nationalités gerichtet: 

„Herr Redakteur! Der mir von Ihnen mitgetheilte 
Artikel der „Gazette de France“ enthält bedeutende Un- 
enauigkeiten über die näheren Umſtände der religiöſen 

kte, durch welche mein vielgeliebter Bruder den letzten 
Tag ſeines irdiſchen Lebens feierlich begehen wollte. Es 
iſt durchaus falſch, daß er vor ſeinem Tode einen förm⸗ 
lichen Widerruf in enwart zweier Zeugen abgegeben 
der, oder daß ein ſolcher von ihm verlangt worden iſt. 
s iſt ebenſo falſch, daß man für ihn durch den Tele⸗ 
graphen die letzte Abſolution bei dem heiligen Vater ein⸗ 
geholt hat. Es iſt falſch, daß unſer Pfarrer, der ihm 
auf ſeinem Todesbette ſo bewunderungswürdig beiſtand, 
ſpäter ſich nach Rom begeben hat. Dieſer würdige Prieſter, 
dem mein Bruder ſo obe Achtung und Sympathie be⸗ 
zeigte, hat ſeit dem verhängnißvollen 6. Juni Turin nicht 
verlaſſen und wird morgen in ſeiner Kirche einen feier⸗ 
lichen Gottesdienſt zum Angedenken ſeines ehemaligen 
Pfarrkindes abhalten. Genehmigen Sie ıc. 

Guſtav v. Cavour.“ 

Die „Italie“ iſt im Stande, der vom „Journal 
de Nice“ gebrachten Nachricht, Cavour habe ein 
während der letzten Jahre durch induſtrielle Unterneh⸗ 
mungen erworbenes Vermögen von 24 Millionen 
hinterlaſſen, auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen 
und als poſitiv zu erklären, Cavours ererbtes Ver⸗ 
mögen von 2 Millionen habe ſich während der Zeit 
ſeiner verſchiedenen Miniſterien auch nicht im Gering⸗ 
ſten vermehrt. 

Paris. Was den Prozeß Mires anlangt, fo 

wird derſelbe wenigſtens ſechs Sitzungen ausfüllen, 
nämlich den Donnerſtag, Freitag und Sonnabend dieſer 
und die drei erſten Tage der nächſten Woche. 
— Das „Moniteur“ Bulletin zeigt an, daß die 
hohen Würdenträger der Pforte dem neuen Sultan 
bereits den Eid geleiſtet haben. Die Ruhe in 
Konſtantinopel iſt vollſtändig und gar nicht geſtö rt 
geweſen. 

London, 25. Juni. Vor den Lords Richtern 
des Kanzlei⸗Gerichtshofes kam geſtern der Prozeß des 
Kaiſers von Oeſterreich wider Day und Koſſuth zur 
Schlußverhandlung, und haben die Richter folgende 
Verfügung erlaffen : 

„Die Angeklagten Herren Day haben in einem Affi- 
davit anzugeben, wie viele Steine oder Platten 3 zur 
Fabrikation der fraglichen Banknoten hergerichtet, 1 fe 
der ſogen. ungariſchen Staats- oder andere Noten ſie 
bereits abgezogen haben; beſagte Platten oder lithogra⸗ 
phiſche Steine müſſen aber längſtens bis zum 22. Juli 
d. J. zerſtört werden, und Kläger iſt ey t, die An» 
eklagten Herren Day anzuhalten, beſagte ehen der 
ae oder Steine auf deren eigene Koſten vorzuneh men. 
Nachdem die rag yri Herren Day fich erboten haben, 
die zu vernichtenden Noten zu verabfolgen, wenn ihnen 
der Einſtampfungswerth des hierzu verbrauchten 2 
vergütet wird, und nachdem der Kläger dieſes Anerbieten 
angenommen hat, wird hiermit, in Webereinftimmung 
mit dieſem Abkommen des Klägers und der Angeklagten, 
angeordnet, daß die Angeklagten Herren Day ſaͤmmtli che 
Noten den Herren Treſhſteld an oder vor dem 22. Juli 


zuſammen an dieſem edlen Reſultat 
olitik des 


‚feiner Verbrechen. 


Treſhfield 3 
nach deren U 


ihre Rechtsanwalte oder Agenten vertreten 40 wulet 
ce 


und würden die Appellationskoſten den Angeklagten Herren 
Day anheimfallen“. ! 

Die Herren Day werden, fo viel bekannt iſt, 
von ihrem Appellationsrechte keinen Gebrauch machen 
und die Noten vor dem anberaumten Termine 
ausliefern. 

Warſchau. Den trüben Anblick der Stadt 
haben weder die Räumung der Plätze von den 
Truppen, noch auch die Freilaſſung aller modliner 
Gefangenen, die in dieſen Tagen bewirkt worden iſt, 
zu verändern vermocht. Alles iſt düſter geſtimmt, 
aber voller Hoffnungen für eine beſſere Zukunft. Da 
die Blicke der Polen noch immer auf Frankreich ge 
richtet ſind, ſo haben die Behörden nie eine Gelegen“ 
heit vorübergehen laſſen, das Publikum auf die Aeuße“ 
rungen der officiellen und halbofficiellen franzöſiſchen 
Blätter aufmerkſam zu machen, die die Unmöglichkeit 
einer Hilfe Frankreichs in Sachen der Wiederherſtellung 
Polens zum Gegenſtande haben. Auch heute citiren 
die hieſigen Blätter einen dergleichen Artikel des pa⸗ 
riſer Conſtitutionnel, der die Polen, wie dies früher 
der Moniteur gethan, auf die Großmuth des Kaiſers 
Alexander verweiſt und mit dem nachſtehenden Paſſus 


ſchließt: „Die durch den Kaiſer Alexander verliehenen 


Reformen ſind eine Wirklichkeit und werden trotz allet 
Gerüchte ehrlich durchgeführt werden; wir kennen den 
Werth des Wortes Kaiſer Alexanders zu gut aus der 
Erfahrung, als daß es uns erlaubt wäre, auch um 
einen Augenblick daran zu zweifeln.“ Die Polizei 
Zeitung meldet heute die Rückkehr des Gener 
Abramowicz, Adminiſtrators der kaiſerl. Schlöſſer 
und der Warſchauer Theater.“ 

Rio de Janeiro, 6. Mai. Mit dem geſtern 
aus dem Süden eingetroffenen Dampfer kam ein 
Actenſtück hier an, das für die ganze civiliſirte Welt 
von Intereſſe ift: es iſt das am 22. April gerichtlich 
gefällte Todesurtheil über den ehemaligen Diktator 
der argentiniſchen Republik Joao Manoel Roſas, 
der gegenwärtig in Southampton lebt. Ich überſetze 
Ihnen hier den Schluß des Urtheils. Es heißt: 
Für fo viele und ſchreckliche Verbrechen, verübt gegen 
die Menſchen, gegen das Vaterland, gegen die Natur 
und gegen Gott; in Erfüllung der angeführten Geſetze; 
im Namen der Todten, welche Gerechtigkeit fordern; 
im Namen der Lebenden, die auf ein Beiſpiel hoffen: 
verurtheile ich, wie ich muß, den Joao Manoel Roſas 
zur ordentlichen Todesſtrafe, mit der Qualität eines 
Verräthers vorläufig zu ſeiner Kenntniß. 
Habhaftwerdung ſeiner Perſon ſoll die Exekution 
erfolgen in S. Benito de Palermo, der letzten Höhle 
Ich verurtheile ihn ferner zur 
Erſtattung aller geraubten Güter der Privaten und 
des Fiskus; zum Erſatz aller Schäden und Nachtheile 
die aus ſeinen Verbrechen hervorgegangen, und zur 
Zahlung der Prozeßkoſten.— In Zuſammenfaſſung 
aller Umſtände: weil nämlich die verübten Verbre⸗ 
chen den Roſas nicht zu einem politiſchen Verbrecher, 
wohl aber zu einem jener vollendeten Uebelthäter 
ſtempeln, welchen keine cultivirte Nation ein Afyl 
geftattet; und weil als ein feftgeftellter Grundſat 
aller Rechtslehrer, vorzugsweiſe der engliſchen, die 
ſtillſchweigende und allgemeine Verpflichtung gilt, di 
Klaſſe von Delinquenten, Feinde des menſchlichen 
Geſchlechtes, an die Autoritäten des Landes aus zu⸗ 
liefern, wo die Verbrechen verübt wurden: iſt es 
amtliche Pflicht, auf competentem Wege vom engli⸗ 
ſchen Gouvernement, deſſen Boden er befleckt, die 
Auslieferung des Roſas zu erlangen. 

Auſtralien. Port Adelaide, 25. April. 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze auf Neuſeeland 
reichen bis zum 23. März. Die Neufeeländer find 
heldenmüthigem Kampfe, welcher ſeit 13 Monaten 
den ſchönſten Theil der Inſel verwüſtete endlich den 
mörderiſchen Waffen der engliſchen Truppen erlegen, 
und der Friede ſcheint vorerſt geſichert. Die Berichte 
über die letzten entſcheidenden Kämpfe ſind aus ze 
ranaki vom 23. März datirt. Die Waikatos, er 
mächtigſte Stamm der Maoris, hatten bei Te - 
eine ſtark befeſtigte Stellung eingenommen, und te 
den in derſelben von dem Gros der engliſchen . 
pen bereits wochenlang förmlich belagert. Nach 


len kleinen Scharmützeln kam es am 15. Mär 
0 5 z zum 
. Kampfe. Derſelbe dauerte mit kurzen Pau⸗ 
— drei Tage und drei Nächte. Die engliſche Ar⸗ 
Nackt, führte Armſtrongkanonen und warf ſelbſt 
achts Bomben und Vollkugeln in die Befeſtigungen 
8 ſeeländer. Letztere bewieſen auch in dieſem 
Sie e, einen bewunderungswürdigen Heldenmuth. 
zie griſſen die engliſchen Truppen nicht allein von 
del Befeſtigungen aus, ſondern, auch im offenen 
— mit der größten Unerſchrockenheit an. Am 18. 
besen ſie mit Tagesanbruch aus ihrer Stellung 
a und überfielen die Verſchanzungen der Eng⸗ 
Di er. Es entſpann ſich ein mörderiſches Gefecht. 
N Eingeborenen kämpften mit großer Härtnäckigkeit. 
achdem der Kampf bereits eine Stunde gewährt 
e, mußten die Maoris endlich vor den verheeren⸗ 
D. Wirkungen der engliſcheu Artillerie weichen. 
— dieſem Kampfe abermals aufgenommenen 
a handlungen hatten den Abſchluß des Friedens 
zur Folge. Man befürchtet nicht ohne Grund, daß 
Sieger den Beſiegten ein hartes Loos bereiten werden. 


Lokales und Provinzielies, 
Danzig, den 29. Juni. 


Ya: Sr. Maj. Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ Comman⸗ 

Wet Corvetten⸗Kapitain Heldt iſt heute von der Königl. 

nt nach Fahrwaſſer gegangen und liegt vorläufig bei 
Oſtmoole 


oole. 
‚ % Die Königl. ſchwediſchen Kriegsſchiffe: Schrauben- 
dauerſch „Stockholm“ und 5 5 „Eugenie“ ſind 
te Morgens früh von der Rhede abgeſegelt. Erſteres 
Pe) Kiel, letzteres nach Copenhagen. Geſtern Nachmit⸗ 
machten mehrere hieſige Stabsoffiziere, namentlich 
&- Capit Donner, Graf Strachwitz, Oberft v. Böhn, 
Die itlieut. v. Schmidt dem Linienſchiffe eine Viſite. 
din preußiſchen Offiziere wurden mit dem Liede: „Ich 
Age Preuße“ begrüßt und beim an Uhr —— 
nach einer Salve von 9 üſſen die preußiſche 
dns Die Friedrich⸗Wilhelm-Schüßen.Brüderſchaft hatte 
Wit übliche Johannis⸗Gartenfeſt wegen ungünſtiger 
le terung von Mittwoch auf den geſtrigen Tag ver⸗ 
lose, Eine überaus wärme Luft, ein blauer wolken⸗ 
tier Himmel hatte am Nachmittage die Schützenmit⸗ 
eder mit ihren Familien und die eingeladenen Gäſte 
ſaßtkeic in dem geräumigen anmuthigen Garten ver⸗ 
auf welt. Das Concert begann und Alles freute ſich 
uuf den genußreichen Abend. Da plötzlich bemerkte man 
S üden dunkle Wolken aufſteigen und ehe eine 
— verging, hatte ſich der ganze Horizont verfinſtert. 
. — und Platzregen folgte und trieb die große Ver- 
Molten in aller Eile in den Saal. Sobald ſich die 
m 1 vertheilten, zog die Kapelle wie das Publi⸗ 
wieder ieder in den Garten, welcher Umzug mehrmals 
und holt werden mußte, da der Himmel trübe blieb 
Ab es immer wieder aufs Neue regnete. Gegen 10 Uhr 
unduds entſchloß man fich, den großen Feſtzug mit Fackeln 
nd farbigen Laternen durch die Hauptgänge dee um, 
fangreichen Gartens zu unternehmen, obgleich der Hinumel 
noch immer ſehr finſter drein ſchaute. Gegen 11 Uhr 
war der Marſch beendigt und nun wurde noch ein klein 
erwerk 
durch erk abgebrannt, worauf die tanzluftige Jugend 
durc . Tänzchen das gemüthliche Feſt beſchloß, welches 
dr en Regen zwar mehrmals unterbrochen, doch den 
ohſinn der Geſellſchaft nicht verſcheuchen konnte. 
er Einem uns gütigſt mitgetheilten Privat-Briefe aus 
ondon zufolge, ſind bei dem Feuer in Cotton's Wharf 
Wen ant oſtindiſche Kuhhäute (Kips) 70,000 Stück, 
18 de 25,000 Kiſten, Talg 19,000 Fäſſer, Baumwolle 
rg Ballen, Zucker 14,000 Collis, Caffee 4800 Säcke, 
& 4500 Tons, Hanf 1200 Tons, Juta⸗Garn 1150 Tons, 
200 2 785 Tons, Nelken 684 Kiſten, Terra japonica 
240 Tone, Palmen⸗ u. Gocosnuß-Del 250 Tons, Pfeffer 
Daaren Cardomom 18 Kiſten, ungerechnet andere 
11 Der Werth der verbrannten Waaren iſt auf 
ionen Pfd. Sterl. geſchätzt. 


Elbing, 28. Juni. Die heuti 
. 5 ge Stadtverordneten⸗ 
ann hat beſchloſſen den Herrn Handelsminiſter 


N nung der Vorarbeiten für die Eiſenbahnſtrecke 
Zwecke 1000 „ Güldenboden zu erſuchen und zu dieſem 


— Mi Thlr. bewilligt. 

Jahre ie verlautet, dürfte unſerer Stadt in dieſem 
daß der och ein . Volksfeſt dadurch bereitet werden, 
Stehen fehlte, . Schügen-Berein ſein 25⸗jähriges Be⸗ 
Previn hi ert, indem derſelbe bei dieſer Gelegenheit ein 

Zial⸗Schützenfeſt zu veranſtalten die Abſecht hegt. 
ruth Dr Linden Der in Berlin verſtorbene Sanitäts⸗ 
neten Test indenheim u in feinem dieſer Tage eröff- 
don 900 ien * ga hieſiger Stadt ein Legat 
r i acht. 

Fedder wg gers. In den Tagen vom 2.—7. Juli 
Ge emrah Geh. Ober⸗Finanzrath Bittner und der 
in — Schumann in der Provinz Preußen, zunächſt 
Mikes Ein Gezur Grundſteuer⸗Regulirung anweſend ſein. 
urch den 8 circulirt hier, daß ein Sackträger 
Jahren 15 = eines ohne ſonſtige Erben vor einigen 
250,000 Rub 1 verſtorbenen ruſſiſchen Sürſten 
aus einen natiterbt habe dadurch, daß dieſer Erbe ſich 
u habe. lichen Sohn des Verſtorbenen legi⸗ 
noch — a 26. Juni. Welch ein kraſſer Aberglaube 
den wir Fan den Ütipautigen Bepöterun herrscht, ha⸗ 
galten, n einem Do euem zu erfahren elegenheit er⸗ 
— em als Piiegerin ue Au. eine Familie ein 9jähriges 
"mewohner einen tiefen Haß empfand umd gen 


alle mögli 
beha anche Weife zu ſchaden Ri 
"Pre, von Zeit zu Zeit 88. — zen 
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then, in welcher es Geiſter ſehen könne. Es erzählt zum 
Erſtaunen der Bewohner des ganzen Dorfes, daß der 
Spuk in verſchiedenen Geſtalten ihm erſchienen, wenn 
es ſich allein im Zimmer befand und ſowohl Kleidungs⸗ 
ſtücke als auch andere Sachen eingeſteckt und fortgetragen 
habe. Man wendet ſich in der Seelenangſt an einen 
katholiſchen Geiſtlichen und bittet ihn, das Unglückshaus 
durch eine Beſchwörung der böſen Geiſter zu reinigen. 
Die Ceremonie wird ohne allen Erfolg ausgeführt. Da 
wird die Polizei aufmerkſam, nimmt das Mädchen in 
ernſtes Verhör und bringt es zum Bekenntniſſe, daß es 
aus Rache gegen ſeine Pflegeeltern deren Eigenthum 
hinausgetragen und in den nahe gelegenen Teich ver⸗ 
ſenkt habe. 


———— 
Der fünfundzwanzigſte Hovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 

Gaortſetzung.) f 

Es war natürlich, daß mir zunächſt die am all⸗ 
gemeinſten beliebte Form, nämlich die Frömmelei, 
einfiel. Dieſe Maske erſchien mir indeß zu trivial 
und abgebraucht. Es laufen heut zu Tage ſo viel 
Wölfe und Füchſe im frommen Schafpelz umher, 
daß die frömmſten und gutmüthigſten Schafe ſelbſt 
ſchon die Präſumption gegen ſich haben. Meinem 
Geiſte und meiner Kunſtfertigkeit geziemte eine feinere, 
ſchwerer durchdringliche Maske. Ich beſchloß daher, 

egen alle Frömmelei und Duckmäuſerei kräftig zu 
Felde. zu ziehen, und neben der heiterſten und frei⸗ 
finnigften Weltanſchauung eine tiefe Ehrfurcht vor 
dem Ueberirdiſchen und Göttlichen zur Schau zu 
tragen. Ich wußte vortrefflich den Mann mit tiefem 
Gemüth und warmem Herzen zu ſpielen, gab mir 
am rechten Orte einen leiſen Anſtrich von Sentimen⸗ 
talität, ſchwärmte für gothiſche Baukunſt, Walter 
von der Vogelweide, germaniſche Alterthümer, deutſche 
Gemüthstiefe, Treue und Biederkeit, ließ bei Anhö⸗ 
rung eines Schuberth'ſchen Liedes eine Thräne lang⸗ 
ſam über meine Wange gleiten und flüſterte bei einer 
Beethoven'ſchen Sonate meinen Nachbarn mit zittern- 
der Stimme zu: wie ſüß müßte es ſein, bei ſolchen 
Tönen zu ſterben! 

Meine natürlichen Anlagen und die frühe Uebung 
kamen mir vortrefflich zu ſtatten. Ich wurde allge⸗ 
mein für einen Mann von eben ſo tiefer Bildung 
des Geiſtes wie des Herzens gehalten und hatte ſtets 
eine ſolche Schaar ſchwärmeriſcher Verehrer um mich 
verſammelt, daß, wenn irgendwo ein kühner Zweifler 
Bedenken in Betreff meines Charakters laut werden 
zu laſſen wagte, er ſofort durch ein einſtimmiges 
Zetergeſchrei derſelben niedergedonnert wurde. 

Man würde ſich übrigens ſehr irren, wenn man 
vorausſetzte, daß ich nur Gimpel unter die Zahl 
meiner blinden Verehrer rechnen konnte. Sie bildeten 
natürlich die Hauptmaſſen meiner Truppen, aber ich 
kann mit Stolz behaupten, daß zu allen Zeiten ſich 
auch Männer unter denſelben befanden, deren Ver⸗ 
ſtand und Charakter die allgemeinſte Anerkennung 
fanden, und in Betreff deren es mir ſelbſt räthſelhaft 
geweſen iſt, daß ihr Vorurtheil für mich ſogar durch 
die handgreiflichſten Machinationen, zu welchen ich 
bisweilen meine Zuflucht nehmen mußte, um mich 
aus der Verlegenheit zu ziehen, nicht im Geringſten 
erſchüttert wurde. 

Es läßt ſich ermeſſen, in welchem Grade durch 
ſolche Erfahrungen meine Verachtung der Menſchen 
und meine Kühnheit geſteigert werden mußten. Ich 
gewann die Ueberzeugung, daß man mit dem gehörigen 
Grad von Frechheit, Schlauheit und Heuchelei ohne 


jede Beſorgniß Alles wagen, und daß man bei der 


Speculation auf die Bornirtheit der Menſchen ſich 
nie verrechnen könne, wenn man dieſelbe als uner⸗ 
meßlich vorausſetze. 

Ich kehre von dieſen allgemeinen Betrachtungen, 
die ich zur Erklärung meiner vielleicht unglaublichen 
Wagehalſigkeit für nothwendig hielt, zu faktiſchen 
Mittheilungen zurück, bemerke indeß, daß ich durch 
meine gegenwärtige Lage gezwungen werde, mich auf 
das Wichtigſte zu beſchränken. 

Ich war 20 Jahre alt, und mein alademiſches 
Triennium neigte ſich zu Ende. Ein eigentliches 
Verbrechen hatte ich noch nicht begangen, war aber 
an der Ausführung eines Mordes, zu der ich die 
Vorbereitungen mit kälteſtem Blute getroffen hatte, 
nur durch einen Zufall verhindert worden. Ich 
zeichnete mich nämlich ſchon als Student durch ein 
vorzügliches Talent, die Krankheiten richtig zu erkennen, 
aus, war aber auch von der Unfehlbarkeit meiner 
Anſicht ſo ſehr durchdrungen, daß ich es nicht über⸗ 
leben zu können glaubte, wenn ich mich getäuſcht 
hatte. Es ereignete ſich nun einmal der Fall, daß 
ich einem Patienten mit der größten Beſtimmtheit 
das Leben abgeſprochen hatte, mehrere der berühm⸗ 
teſten Aerzte meiner Meinung beitraten, und nur ein 
junger Mann von ausgezeichnetem Talent mit der⸗ 


ſelben Entſchiedenheit die völlige Herſtellung deſſelben 


in wenigen Wochen verſprach, wenn man ihm die 


Behandlung allein überlaſſen wollte. Nach einigen 
Tagen trat wirklich eine erhebliche Beſſerung in dem 
Befinden des Mannes ein, und man wurde allgemein 
der Anſicht, daß der junge Arzt Recht behalten werde. 
Darüber gerieth ich in eine ſo furchtbare Verzweiflung 
und Wuth, daß ich den feſten Entſchluß faßte, dem 
anſcheinend Geneſenden die unerhörte Impertinenz, 
gegen meine Diagnoſe geſund zu werden, durch eine 
kleine Doſis Blauſäure zu . Er bekam 
jedoch einen Rückfall und ſtarb, bevor ich meinen 
Vorſatz ausführen konnte. 

Daß ich durch dieſen Todesfall im höchſten Grade 
erfreut wurde, verſteht ſich ganz von ſelbſt, zumal 
ſich meine Diagnoſe durch die Section als richtig 
erwies. Ich vermöchte indeß nicht zu behaupten, 
daß der Umſtand, daß ich durch denſelben vor der 
Verübung eines Mordes bewahrt wurde, das Geringſte 
zur Erhöhung jener Freude beigetragen hätte. 800 
glaube faſt, daß ſich meine Eitelkeit nicht weniger 
befriedigt gefühlt haben würde, wenn ich meinen 
Nebenbuhler durch einen kühnen Handſtreich um ſeinen 
Triumph gebracht hätte. - 

Ich ſollte übrigens bald erfahren, wie einem 
kühnen Manne zu Muthe ſei, der durch ein mit 
Todesſtrafe bedrohtes Verbrechen ſich mit der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft auf den Kriegsfuß geſetzt habe. 
Ich legte meine Staatsprüfung in Gemeinſchaft mit 
einem Freunde ab, der mich demnächſt erſuchte, zur 
Erholung einige Wochen mit ihm auf dem Gute 
ſeines Vaters zuzubringen. Ich wurde überaus herz⸗ 
lich aufgenommen und man that alles Erdenkliche, 
um mir den Aufenthalt auf dem Lande ſo amüſant 
als möglich zu machen. Es wurde gerade das Erndte⸗ 
feſt gefeiert, dem man mit Rückſicht auf mich den 
höchſten Glanz zu verleihen ſich bemühte. Ich würde 
mich indeß zum Sterben gelangweilt haben, wenn 
ſich nicht im Dorf zufällig eine am Leberkrebs lei⸗ 
dende Frau befunden, und man nicht außerdem die 
Aufmerkſamkeit gehabt hätte, auf einem Hängepult 
über meinem Bett einige intereſſante franzöſiſche 
Werke aufzustellen, da man wußte, daß ich leiden⸗ 
ſchaftlich gern Abends im Bett zu leſen pflegte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 

* Die „Gerichts-Ztg.” erzählt: In das Polizei ⸗ 
Bureau einer Stadt, welche wir nicht nennen wollen, 
trat ein Mann, ſagte zu dem an ſeinem Pult ſitzen⸗ 
den Beamten in höflicher Weiſe „Guten Morgen“ 
und wartete ruhig auf deſſen Antwort. Der Beamte 
hatte jedenfalls fürchterlich eilige Sachen zu thun, 
denn er rückte und rührte ſich nicht von ſeinem 
Platz, that vielmehr ganz ſo, als ob er nur allein 
im Zimmer ſich befinde. Der Angekommene wartete 
wohl 5 Minuten, dann wiederholte er feinen höflichen 
„Guten Morgen“ — Jetzt nahm der Polizei⸗ 
Beamte in ſo fern von dem Anweſenden Notiz, als 
er, ohne den Kopf Nad e oder ſonſt zu zeigen, 
daß er dem Manne Beachtung zu ſchenken geneigt 
ſchien, kurz die Worte herausſtieß: „Wollen Sie.“ 
Wahrſcheinlich wollte der Beamte ſagen: „Was 
wollen Sie?“ in der Eile ſeiner Arbeit hatte er 
jedoch das erſte Wort vergeſſen. Nicht wenig er⸗ 
ſchreckt fuhr der Beamte aber darauf in die Höhe, 


als er auf dieſe zerſtückelte Frage in ſehr ernſtem 


Tone die Antwort erhielt: „Ihnen befehlen, daß 
Sie das Publikum höflicher behandeln als mich.“ 
— „Wer ſind Sie, mein Herr?“ fuhr der Beamte 
dagegen auf. „Ihr neuer Chef“, entgegnete ruhig 
der Herr, „wo iſt Ihr Vorgeſetzter?“ Mit krummem 
Rücken öffnete der Beamte ſofort die Thür zum 
Zimmer ſeines nächſten Vorgeſetzten, das der Herr 
betrat, ohne ein Wort weiter mit dem Beamten zu 
reden. — Dieſe Geſchichte iſt nicht aus dem Meidin⸗ 
ger, ſondern erſt vor wenigen Tagen in einer Stadt, 
mit der wir in der genaueſten Verbindung ſtehen, 
paſſirt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


28043] 332,04 + 20,9 ONO. ſchwach, hell, dieſig, 

im S.⸗Horiz. Gewitterl. 6 U. 

Gew. u. Reg. Wind SO. friſch. 

2974| 331,66 14,6 SSW. mäßig, ganz bezogen. 
12. 331,24 16,7] do. friſch, do. 


Thorn paſſirt und nach 2 beſtimmt 
vom 26. bis incl. 28. Juni: 5 

5513 Laſt Weizen, 1183 L. Roggen, 4 L. Gerſte, 

12} 5 Erbſen, 373 L. eich. Bohlen, 104 L. Faßhotz, 
1809 St. eich. 
holz, 3900 Ctr. Zucker, 191 Ctr. Syrup, 57 Ctr. trockene 
flaumen, 82 Ctr. Okras, 2916 Ctr. Holzaſche, 1274 Etr. 

einkuchen. Waſſerſtand 11 3“. » 


eee 1 
Danzig. Börſenverkäufe am 20. Jun 
Weizen, 140 Laſt, 132pfd. fl. 560, 128pfb- fl. 505, 
124ͤpfd. fl. 455. Fer 
Weiße Erbſen, 58 Laſt, fl. 290. ; 


alten, 17,583 St. ficht. Balken u. Rund» _ 


Danzig. Bahnpreiſe vom 29. Juni. 
Weizen 130—133pfd. 90.—95 Sgr. 
Roggen 117 —125pfd. 475 —52 Sgr. 
Erbſen 40—50 Sgr. 
Gerſte 105—111pfd. 36—41 Sgr. 
Hafer 65—7 0pfd. 2225 Sgr. 
Spiritus 183 Thlr. pr. 8000 7 Tr. nominell. 
Berlin, 28. Juni. Weizen 60—77 Thlr. pr. 2100pfd. 
Bense, 434 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—44 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 185—46 Thlr. 
Königsberg, 28. Juni. Weizen 70—85 Sgr. 
Roggen 40—46 Sgr. 
Gerte große 33 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 
Elbing, 28. Juni. Weizen hochb. 120pfd. 67—91 Sgr. 
Roggen 120pfd. 40 —48 Sgr. 
Gerſte, große 103. 110pfd. 34—40 Sgr., kleine 99. 
105pfd. 31—34 Sgr. 
Spritus 19 Thlr. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Prem. Lieutenant a. D. v. Czarlinski n. Fam. 
a. Alt Bukowiec. Hr. Lieutenant Laue n. Gattin a. 
Pinnau. Die Hrn. Kaufleute Müller a. Leipzig, Stein 
a. Berlin und Pack a. Barmen. Fräul. Laue a. Pinnau. 
Fräul. Tiſchler und Frl. Schröder a. Königsberg. 
. Hotel de Berlin: \ 

Der Cand. d. Theol. Hr. Veidahl a. Riga. Hr. 
Oberamtmann Horn a. Oslanin. Die Hrn. Kaufleute 
Gottſtern a. Bromberg und Freyſtedt a. Berlin. 

Ir Schmelzer's Hotel: 

Hr. Oberſt Jacobi a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Jaffee a. Berlin, Wurrter a. Frankfurt a. M., Löll a. 
Prag, Mierowski a. Poſen und Gundlach a. Bromberg. 
Fräul. Skopnick a. Elbing. 

Walter's Hotel: 

Hr. Oberſt v. Mebes a. Berlin. Der Hauptmann 

m 3. Garde⸗Grenadier-Regiment Hr. v. Bancels a. 


Die Preußiſche Zeitung wird vom 1. Juli d. J. ab in den Verlag der Unterzeichneten übergehen und unter 
dem veränderten Titel n 


Allgemeine Prenssifche () Zeitung 


erſcheinen. Es wird ihre Aufgabe bleiben, die Grundſätze der conſtitutionellen Monarchie und einer verfaſſungs“ 
mäßigen Verwaltung zu vertreten. Sie wird es ſich angelegen ſein laſſen, die Fragen der inneren und der aus- 
wärtigen, der deutſchen und der europäiſchen Politik in eingehender Weiſe fortlaufend zu erörtern. Sie wird der 
Volkswirthſchaft, dem merkantilen und induſtriellen Gebiete beſondere Beachtung widmen. In gleicher Weiſe wird 
ſie den Intereſſen der Landwirthſchaft und der dahin einſchlagenden Gewerbe eine ſorgſame Behandlung zu The 
werden laſſen. Für die Beſprechung bervorragender Erſcheinungen der Literatur und Kunſt find bedeutende Kra 
gewonnen, und es iſt Vorſorge getroffen, daß das Feuilleton den Leſern auch unterhaltende Stoffe biete. Einem 
Allgemeinen WUnzeiger wird für jede Nummer der Zeitung entſprechender Raum gewährt. 

; Die Zeitung wird wie ſeither mal des Tages, Abends und Morgens, Aſpaltig, in vergrößertem Format 
mit entſprechend größeren Lettern, in gut lesbarer Weiſe typographiſch ausgeſtattet, erſcheinen. Sie iſt dieſerha 
genöthigt in die höchſte Steuerſtufe einzutreten. Gleichwohl wird der ſeitherige Preis beibehalten. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt: 

In Berlin: 2 Thlr. — Mit Botenlohn, täglich 2mal zu bringen: 2 Thlr. 10 Sgr. 

In Preußen, durch alle preußiſchen Poſt⸗Anſtalten: 2 Thlr. 114 Sgr. 

Im Auslande, durch alle Poſt⸗Anſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗Vereins: 2 Thlr. 214 Sgr. 

Die Inſertionsgebühren werden ebenfalls unverändert mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet werden. 
. Die Redaction und Expedition befindet ſich vom 1. Juli ab Markgrafenſtraße 48. parterre, zwiſchen der 
Franzöſiſchen⸗ und Jägerſtraße. 
Probe⸗Nummern ſind in Berlin von der Expedition und von den Zeitungs⸗Spediteuren, außerbalb 
Berlins von ſämmtlichen Poſt⸗Anſtalten täglich vom 1. bis 15. Juli zu beziehen. 
Berlin, den 10. Juni 1861. 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 74 


1 großes Original⸗Flacon 1 thlr. 


Eau de Lys de LOHSE, sus g 13 I 


desgl. Uthlr. 71 ſgr. 
von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medicinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten dc. ac. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Breslau. Hr. Pflanzer v. Bancels a. Paramaibo. Die Depot zu haben. 
Hrn. Rittergutsbeſizer v. Rode a. Gallgerben u. Boy Berlin, LOHSE, 
n. Gattin a. Kaffe. Die Hrn. Kaufleute Sittardt a. 46. Jägerſtraße. 46. Hof⸗ Lieferant. 


Berlin, Krottke a. Stettin, Jantzen a. Neuenburg und 
Froft a. Cöln. Frau Baronin v. Räsfeld a. Lewino. 
f Hotel de Thorn: \ 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Ledſchewsky n. Gattin a. 
Prasnysz. Hr. Schloßhauptmann v. Lerchenfeld n. Fam. 
d. Debreczin. Hr. Gutsbeſitzer Techow a. Morsk. Hr. 
Adminiſtrator Hole a. Gluchowo. Hr. Techniker 
v. Sturzel n. Gattin a. Rußland. Hr. Schiffseigner 
Senftleben a. Demmin. Hr. Fabrikant Fegewaldt a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Karſten u. Fa. a. Gleiwitz, 
Zweig u. Schmidt a. Berlin, Maurer a. Lüttich, Mer⸗ 
veuil a. Brüſſel, Grabow a. Morsk und Könemann a. 
Heinriettenhütte. 
Deutſches Haus: , 5 
Hr. Architect Weber a. Hannover. Die Hrn. Guts⸗ 
veſitzer Schulz a. Königsdorf u. Völkers a. Kroloslaws. 
Hr. Rentier v. Zelewsky a. Elbing. Hr. Agent Litte a. 
Berlin. Hr. Kaufmann Schröder a. Elberfeld. Hr. 


Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


W. Schweichert 
No. 74. Langgaſſe. No. 74. 


Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 
prompt effectuirt. 


2 per g 7 

Meine Wohnung iſt gegenwärtig: Breites ; ' 4 

n ame! — 7 bäh Teure en Gaſthaus 0 M I I ch p E t er 
prechſtunden Morgens bis 10 und Nachmittags von am Schuitenſteege. 


3—5 Uhr. r. Rogge ö 
. f Stabs- und Barkillonts-Arzt. Mein Etabliſſement erlaube ich mir dem geehrte 
Publikum zum geneigten zahlreichen Beſuch hierdur 
Bei uns traf ein: ergebenſt in Erinnerung zu bringen. 3 


Reden wider den Unglauben Julius Sartorius. 


Rendant Ullemann a. Königsberg. Hr. Sommer a. von Dr. Ludwig Philipp ſon. 
Subkau. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. gr. 8. Preis 18 Ngr. A V 1 S 
Hotel d'Oliva: 92 Die in 3500 Exemplaren 1856 erſchienene erte f u 1 O e f o nomen. 
Hr. Gutsbeſitzer Ewald a. Neuhoff. Hr. Polizei.] Auflage iſt vergriffen; was ſicherlich für den Werth dieſer es Bere 


Anwalt Arnold a. Elbing. Hr. Kaufmann Bindemann 
a. Berlin. 


dummes, 


Schrift zeugt, die mit den Waffen der Vernunft und des 


V Kornenburger Viehpulver 


& ; 3 Glauben“ mit männlichſter Beredtſamkeit ſtreitet. für fer e Hornvieh 
| Photographiſches Atelier Leon Saumier, Buchhandlung und Schafe, 
* ® | für deutsche u. ausländische Literatur von einem königl. preuß. und einem königl. ſächſ. 
. Hundegaſſe 100. ? Langgasse 20, nahe der Post. Ber b Win edel Bi 0 
7 3 2 Münchner⸗ un iener Medaille ausgezeichnet, 
In Elbing: Alter M 28. und in den Marſtallungen Sr. Majſeſtät des 


Schaufenſters zum Atelier für Photographie hie⸗ 
mit ganz a anzeigen, beehren wir uns zus 7 


Indem wir die heutige Eröffnung ieh 8 
leich darauf aufmerkſam zu machen, daß e $ 


er Te a a ee | 
dali ; Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, 
Der täglich erſcheinende ißt acht zu beziehen: ' 


Danziger Straßen⸗Anzeiger “ So de e eee 


empfieblt ſich zun Aufnahme von Anzeigen aller Art, in Culm a. W. bei Seren a 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. in Lautenberg in der Apotheke, 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes iſt in Marienwerder bei Herrn R. Schweitzer, 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an Ä a Apotheker. 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt- in Prauſt bei Herrn H. Th. Guſe, Apotheker, 
2 zu leſen; ſondern außerdem in allen Hötels, 
einhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden und ihre Bent, Matten aue 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten Wanzen Schwaben, 1 * vert 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 07° mit Sjabeiger Garantie, aus 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem | empfiehlt feine univerſal-Tinctur für Wanze 
Straßen⸗Anzeiger in 1 05 er verbreitete Zeitung | Bon ee n. Gebraudhs-Anmwerl 
pro Spaltzeile nur 6 | * N 


durch unſere Anweſenheit in Paris und durch die & 
in Folge derſelben mit den erſten dortigen Fabri⸗ & 
kanten angeknüpften Verbindungen in den Stand > 
geſetzt ſind, fortwährend mit den neueſten und > 
vorzüglichſten Mitteln zur Vervollkommnung » 
photographiſcher Leiſtungen verſehen zu werden. 
Ausgezeichnete Apparate haben es uns möglich 2 
gemacht, photographiſche Bilder, in belie- 2 
biger, hier noch nicht geſehener Größe ; 
zu liefern. Außerdem liefert unſer Schaufenſter J 
noch den Beweis, daß wir mit den neueſten und & 
eleganteſten Einfaſſungen für Bilder mit photo. & 
graphiſchen Albums u. ſ. w. verſehen ſind, und > 
uns ſchmeicheln dürfen, auch von dieſer Seite her? 
allen Anforderungen zu genügen. ; 
Danzig, den 24. Juni 1861. 


* 
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& Gebr. Diller, Erpeditan: Portechaifengafie No. 5. rer Sig Mf Ar N 
x Portraitmaler u. Photographen. 8 = Penfions:Quittungen aller Art Son een ie e nach erlangte 
Seeed ſind zu haben bei Edwin Groening. lueberzeugung. g 


Berliner Börſe vom 28. Juni 1861. 
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